
von moni frank
Vor zehn Jahren lernte ich Pavel Beco auf einer Reise durch die 

Schweiz kennen. Wir waren fünfzehn Permakultur-Lehrende und 

-Studierende, die mehrere Permakultur-Betriebe, Lebensgemein-

schaften und überaus interessante Personen besuchten.

Der Tipp, auf den Albisboden zu fahren, kam von unserem 

Kollegen Beat Rölli, auf dessen Hof wir für einige Tage Quartier 

bezogen hatten. Neben all den anderen tollen Projekten blieb mir 

der verregnete Nachmittag am Albisboden in besonders lebhafter 

Erinnerung. Ich hätte am liebsten jedes Wort von Pavel mitge-

schrieben. Er hatte so viel zu sagen, und der Ort selbst sprach eine 

deutliche Sprache von Wissen, Forschung und Anwendung. Die 

Themen, die er uns in ungeheurer Detailtiefe und in nur etwa 

drei Stunden vorstellte, reichten von Dachbegrünung, Sanddorn, 

Holundersorten, Aronia über den mangelnden Anbau von Hasel-

nüssen, Hagebutten und Mispeln in der Schweiz, Gärtnern mit 

Mykorrhizapilzen, Schwimmteiche, Fische bis hin zu Traubenkiwi, 

Wein und unbekannteren Pflanzen wie Akebia (»Fingerblättrige 

Klettergurke«) und Shisandra (»Chinabeer«“). Nicht zuletzt berich-

tete er von seinen Züchtungsversuchen, die den Albisboden zu 

einem Schaubauernhof von ProSpecieRara, einer schweizerischen 

Organisation zum Schutz gefährdeter Nutztierrassen und Kultur-

pflanzenvielfalt, gemacht haben. Er beherbergte über 600 Obst-

sorten und 250 Sorten großfruchtigen Wildobstes. Der Großteil 

der Pflanzen ist jetzt in die Wildobstsammlung nach Mogelsberg 

umgezogen; diese wurde zu jener Zeit durch Pavel zusammen 

mit der Save Foundation ins Leben gerufen. Kurse, Führungen und 

Wissen werden auf dem Albisboden von Stefan Suter und Roman 

Andreoli weitergegeben. Durch sie werden auch die verbliebenen 

Bäume gepflegt. (Siehe Interview S.18).

Zurück zum Albisboden: Überall blickten wir auf begrünte 

Dächer, blühende Bäume, rankende Pflanzen, aber das war nur 

eine Seite von Pavels Aktivitäten. Später, innerhalb des Hauses, 

offenbarte sich uns eine ganz andere Welt: Pavel, der Scout, Leh-

rer, Handwerker, Künstler und Sammler hatte mehrere Themen-

zimmer eingerichtet für die Kindernachmittage, die hier statt-

fanden. Unzählige Kinder haben schon im Albisboden gebastelt 

und gestaltet, wenn es draußen zu nass zum Gärtnern oder zum 

Spielen war.

Zwischen Baumschule, Subsistenzbetrieb und Kindernach-

mittagen betreute Pavel auch legendäre Kinderfreizeiten in der 

Rheinschlucht. Dabei wurde  in Zelten und Tipis dem Mittelalter 

oder dem Leben in Wigwams nachgespürt. Dies war die andere, 

im Ausland weniger bekannte Seite von Pavel: Das Weitergeben 

und Anregen zum Selber-Machen bei Kindern und Jugendlichen. 

Der Oberscout.

2020 zog er dann nach Budinci in Slowenien, an der Grenze 

zu Ungarn, um noch einmal einen großen Wurf zu wagen: ein 

ökologisch-touristisch-soziales Projekt mit einem Schaugarten an 

Wildobst, der heute als größter seiner Art gilt.

Ein weiterer Besuch in der Schweiz oder in Slowenien hätte 

mich sehr gefreut, aber dazu ist es nicht mehr gekommen. Pavel 

Beco ist im Oktober 2023 in die Anderswelt eingegangen.

Save Foundation: save-foundation.net

Wildobstsammlung Mogelsberg: wildobst.info

Moni Frank ist Permakultur-Designerin und Tutorin in Deutschland und 

Frankreich. Sie initiiert gerne Lernreisen durch Europa, wie sie zwischen 

2012 und 2016 im Rahmen von Leonardo bzw. Erasmus-Projekten 

durchgeführt wurden.

Wildobstsammler und Oberscout
Erinnerungen an Pavel Beco

von hans ramseier
Mischkulturen können in Permakultursystemen ein sehr interes-

santes Element sein. Diverse Studien zeigen, dass Mischkulturen 

Mehrerträge gegenüber Reinkulturen bringen. Dies ist auf eine 

bessere Nutzung der unterirdischen (Nährstoffe, Wasser) und 

oberirdischen Ressourcen (Licht) zurückzuführen. Zudem ist be-

kannt, dass sich Pflanzenarten gegenseitig beeinflussen können, 

wenn sie in direkter Nachbarschaft wachsen. Es gibt Pflanzenar-

ten, die sich gegenseitig fördern, wie Kartoffel und Buschbohnen, 

Randen (Rote Bete) und Zwiebel oder Kopfsalat und Karotten. Es 

gibt aber auch Pflanzenarten, die sich gegenseitig hemmen oder 

sogar schaden, wie Lauch und Bohnen, Radieschen und Gurken 

oder Tomaten und Fenchel.

Bei einer geschickten Wahl der Partnerpflanzen können 

sowohl die unterschiedlichen Ansprüche 

an Wasser, Nährstoffen und Licht sowie 

die oben genannten Effekte der Nachbar-

schaft ausgenützt werden.

Im Rahmen des Projektes »Pixelfar-

ming« der Berner Hochschule für Agrar-, 

Forst- und Lebensmittelwissenschaften 

(HAFL), das auf dem Praxisbetrieb »Farn-

gut« in Grossaffoltern stattfindet, werden 

Mischkulturen über mehrere Jahre agro-

nomisch getestet. Seit 2022 werden drei 

Anbausysteme miteinander verglichen:

1.	 Streifenanbau: Auf Streifen von 2,5 bis 

3 m Breite werden Gemüsekulturen 

angebaut. Dies soll den klassischen 

Anbau in Reinkultur wiedergeben.

2.	 Reihenanbau: Von einer Pflanzenart wird immer nur eine Rei-

he angebaut. Daneben sind andere Pflanzenarten auch wieder 

nur in einer Reihe. Bei der Nachbarreihe wird darauf geachtet, 

dass sich die Pflanzen gegenseitig fördern.

3.	 Pixel: Das sind kleine Flächen von 60 x 60 cm. Je nach ange-

pflanzter Pflanzenart variiert die Anzahl Pflanzen innerhalb 

dieser Fläche. Bei Kohl wird eine Pflanze ausgepflanzt, bei 

anderen wie zum Beispiel Karotten oder Lauch mehr. Auch 

bei diesem System wird darauf geachtet, dass sich fördernde 

Pflanzenarten nebeneinander angebaut werden.

In den drei Anbausystemen werden kontinuierlich Daten zur 

Durchführbarkeit erhoben und am Ende der Kultivierungsperiode 

die Erträge und die äussere Qualität gemessen. Zum Monitoring 

der Biodiversität werden Laufkäfer mit Barberfallen und Flug

insekten mit Keschernetzen gefangen und ausgewertet. 

Um wissenschaftlich fundierte Daten zu erhalten, wird das 

Projekt noch einige Jahre weitergehen. Doch schon jetzt konnten 

in mehreren Kulturen – trotz oder vielleicht gerade aufgrund der 

speziellen Witterungsverhältnisse der letzten Jahre – bereits deut-

liche und statistisch signifikante Ertragsunterschiede zugunsten 

des Pixel- und Reihenanbaus gegenüber dem Streifenanbau fest-

gestellt werden. So bei Randen, Bohnen, Kartoffeln und Zwiebeln.

Der Arbeitsaufwand ist bei solchen Systemen sehr hoch, 

weil ein Grossteil der Arbeiten von Hand 

erfolgen muss. Um diesen Ansatz von 

Mischkulturen wirtschaftlich attraktiver zu 

gestalten, müssen Lösungen mit High-

tech-Farming-Maschinen gesucht werden. 

Diese sollen die Kleinflächen von der 

Bodenbearbeitung bis zur Ernte »bewirt-

schaften«. Die Firma Honesta hat die Vision, 

dies zu verwirklichen. Durch diesen mecha-

nisierten Ansatz sollte eine effiziente und 

wirtschaftliche Landwirtschaft auch mit 

kleinstrukturierten Mischkulturen möglich 

sein. Leider braucht die Entwicklung solcher 

Maschinen sehr viele Ressourcen und das 

Ziel der Praxisanwendung ist aktuell noch 

nicht in Sicht. 

Um weitere Erkenntnisse zu gewinnen, braucht es eine gute 

Absprache mit der landwirtschaftlichen Praxis sowie die nötigen 

finanzielle Ressourcen, um die Versuche weiterzuführen und 

kontinuierlich anpassen zu können.  

Kompetenzplattform für Permakultur in der Landwirtschaft:  

 bfh.ch/de/forschung/forschungsbereiche/permakultur

Firma Honesta:  honesta.swiss

Hans Ramseier ist Dozent für Pflanzenschutz und Ökologischen 

Ausgleich an der Berner Hochschule für Agrar-, Forst- und Lebensmit-

telwissenschaften, die seit Jahren in Lehre und Forschung zum Thema 

Permakultur aktiv ist.  hans.ramseier@bfh.ch

Gemüse verpixelt anbauen
Mischkultur neu gedacht
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